Gegenreformation in Deutfchland, 


„Reformation“ — diejes Wort lingt allen, die ji auf den 
Grund des Evangeliuns jtellen und diefes reine unverfälihte Evange- 
lium als die Grundlage ihres Glaubens und Lebens, ihres Denkens 
und Fühlens betrachten, als ein Jubelwort, das den in geijtiger Knecht— 
Ihaft gebundenen Menjchenjeelen, den von Menjhenjagungen ge 
knechteten Gewiljen entgegentlingt: „Frei! Endlich frei!“ Freiheit von 
päpſtlicher Herrjhaft, Freiheit aus drüdenden Feljeln, Freiheit des 
Glaubens, Freiheit des Gewiljens und der. Wiljenihaft: Das ijt es, 
was wir der Reformation verdanken. Reformation war Frühlingszeit, 
Srühlingsjturm, unter dejjen linden Wehen das Eis ſchmolz und neues 
Zeben erblühte überall in den deutjhen Gauen. Als der deutjche 
Reformator die Augen ſchloß, war fajt neun Zehntel des deutſchen 
Volkes protejtantijch geworden. Es war eine Luſt, zu Ieben. 

Aber bald nad) diefem herrlichen Siege des Evangeliums fam die 
Gegentreformation, unauflöslid verbunden mit dem Namen 
Des Gründers des Zefuitenordens, Sgnatius von Loyola. Dasjelbe Sahr 
1521, das den Mönch Martin Luther durch jein Heldenhaftes Bekenntnis 
vor Kaiſer und Rei in Worms zum Ritter in geijtiger Rüſtung 
machte, wandelte den durd) eine Kanonenkugel auf dem Schlachtfelde 
bei Bomplona verwundeten Nitter und ſpaniſchen Edelmann Ignatius 
von Loyola zum Mönd, zum Gründer des Ordens, der ji die Aus— 
zottung jeglicher Ketzerei zur Zebensaufgabe gejtellt Hat und noch heute 
als jeine Aufgabe betradtet. 

Sit Reformation — Frühlingswehen, das neues Leben wedt, dann 
ift Gegenreformation glei) dem Reif in der Frühlingsnacht, der die 
zarten Blumen und Blüten fnidt, ja nod mehr, ijt eine jtarre Eis- 
ſchicht, die ſich auf das friſch erblühte Leben legte und es zu ertöten 
verjuchte. Mit kluger Überlegung, mit raffiniert ausgedachten Mitteln, 
mit roher brutaler Gewalt, mit Scheiterhaufen und Schwert ging Rom, 
von katholiſchen weltlihen Mädten unterjtüt gegen die Anhänger der 
neuen Lehre vor und zwang ſie, den alten Glauben wieder anzunehmen 
oder Haus und Hof zu verlajjen. Die Zeiten der Gegenreformation im 
16., 17. und 18. Sahrhundert ſind in der Geſchichte der chriſtlichen Kirche 
mit Blut und Tränen gejgrieben. Nach Beendigung des furchtbaren 
Dreißigjährigen Neligionskfrieges famen zwar ruhigere Zeiten, Zeiten 
religiöjer Gleihberechtigung, ja um die Wende des 18. und 19. Jahr— 
Hunderts jogar Zeiten, die man als Zeiten religiöjer Toleranz, des 
Zonfejjionellen Friedens bezeichnen durfte. 
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Wieder vergingen etwa 100 Jahre, da entbrannte bald nad) Be— 
endigung des deutſch-franzöſiſchen Krieges der jog. Kulturfampf, durd) 
römiſche Machtanſprüche veranlagt, durch Roms diplomatiihe Kunſt 
gewonnen. Im Gefühl ſeiner Machtſteigerung erhob der politiſche 
Katholizismus in jtolgem Selbjtbewußtjein fein Haupt und verfolgte 
bei äußerliher Mäßigung mit zäher Beharrlichfeit jein Ziel, unter: 
ſtützt von religiöjfer Gleihgültigfeit in den breiten Mafjen des deutjchen 
evangelijhen Volkes. — 8 


Und dann fam der unglüdjelige Weltkrieg mit feinem traurigen 
Ausgange — die deutjhen Fürjten, in den meijten deutjhen Ländern 
die Stützen evang. Kirhentums, vom Throne gejtürzt — aber Nom 
ging aus diejer für Deutjchland ſchwerſten Zeit gejtärft hervor — auf 
den Trümmern des zujammengebrohenen Deutjhen Reiches baute Rom 
mit neuen Mitteln fein machtvolles Neid. Mit der Beendigung des 
Weltkrieges und mit dem Ausbruch der Revolution begann in ver- 
ſtärktem Mape die neugeitlihe „Gegenrejformation“ des 20.Sahr- 
Dunderts, die fein anderes Ziel fennt als Vernichtung des Protejtantis- 
mus. Iſt doch diefer Name „Gegenreformation“ für dieje neuejten Be- 
trebungen des religiöjen und politiihen Katholizismus nicht von 
evangelijher, jondern von fatholiiher Seite (Trierer Petrusblätter) 
geprägt worden; von derjelben Seite jtammt Die Forderung des 
„tatholiihen Attivismus“, ja das Streben des „katholiſchen Smperialis- 
mus“; ijt doch nad) dem Ausjprud) der „Germania“ (zu Neujahr 1919) 
„die Führerjchaft im neuen Deutjhland dem katholiſchen Deutſchland in 
Die Hände gelegt“. Geit 1918 ijt der im Zentrum vertretene politiſche 
Katholizismus der ausſchlaggebende Faktor in der deutjchen Politik. 

Bon feindlichen fatholiihen Staaten umgeben, von Beltrebungen 
auf Sostrennung einzelner deutſcher Gebiete (Rheinland, Süddeutſch⸗ 
Land) zerwühlt und dadurd) in jeiner Einigkeit bedroht, iſt Deutſchland 
ein Spielball in der Hand römiſcher Politik geworben. Seit 1915 mit 
geringen Ausnahmen von katholiſchen, meiſt dem Zentrum angehörigen 
Reichsfanzlern geleitet, oft mindejtens zur Hälfte von fatHolijchen 
Reihsminiitern geführt, mit fatholiihen Höheren Beamten in den jtaat- 
lichen Verwaltungen: Juſtig, Eifenbahn, Poſt, Regierung, Landrats- 
ämtern überjättigt, ift das jrühere Deutjhe Neid) dem Machteinfluß Des 
Zentrums preisgegeben umd von jeiner Gnade abhängig. — Im 
preußiſchen Rultusminiiterium ijt der Staatsſekretär katholiſch, find 
fieben wichtige Dezernate mit Katholiten bejeßt. 

In einer von den politiihen Ereignijjen ſtark in Anſpruch ges 
nommenen Zeit Hat Rom jein neues Kirchenrecht (1918) in Kraft gejegt 
und jtellt es über die Geltung jtaatliher Gejege. Seit 1920 Hat es 
Deutihland mit einer päpjtlihen Nuntiatur — die bisher nur für 
Bayern. beitand — für das Reich beglüdt und jeit 1925 den Sitz Diejes 
Nuntius nah Berlin verlegt mit der Aufgabe, bejtimmend in das 
deutſche Rulturleben auf diplomatiihem Wege einzugreifen; mit zäher 
Ausdauer hat es nad) Fünfjährigen Verhandlungen ein für jich äußerſt 








günjtiges, den Staat finanziell jtarf belajtendes Konkordat zwiſchen 
Bayern und der römijhen Kurie zum Abſchluß gebracht und ijt zurzeit 
eifrig bemüht, ein Konfordat mit Preußen zu jehliegen. Mit Vorficht, 
aber- kluger Berechnung eritrebt es die Miedererrihtung von früher 
eingegangenen Bistümern in Nahen, Ejjen, Hamburg, aud) Magde- 
burg, Halberjtadt, Cammin, nahdem das Bistum Meihen errichtet und 
Berlin zum Sit eines Weihbiſchofs erhoben ijt. Mit ſtaatlicher Be— 
günjtigung gewinnt Rom Kirhen, die bisher evangelijhen Gemeinden 
zum Gottesdienjt dienten, zurüd, erlangt es die alleinige Benugung 
von Simultanfirhen (Abteifirhe in Maria-Laadh), jtredt es begehrliche 
Sände nach evangeliiden Domen (Halberjtadt, Magdeburg, Havelberg, 
Brandenburg, Nürnberg-St. Lorenz) aus, fauft oder erhält frühere 
Klojtergebäude vom Staat zum Eigentum, wenn auch zumeilen mit 
finanziellen Belaftungen, erhebt Anjprüde auf Klöjter wie Chorin, 
Neuzelle, Baradies u. a., betrieb — wenn aud) ohne Erfolg — die Über⸗ 
laſſung einer Kadettenanjtalt (Schloß Bensberg) für katholiſche Zwede, 
veranjtaltet mit großem Pomp in breiter Öffentlichkeit Fronleichnams— 
prozejlionen, die früher auf die Kirche und ihre nähere Umgebung bes 
ſchräntt waren, vermehrt jtändig die Stellen der Geiſtlichen, gründet 
neue Parochien, und vermehrt in jteigendem Maße die Nieder- 

Tajjungen männlicher und weibliher Orden, jo daß ihre Zahl von 1918 
bis 1926 von 5911 auf 7178 und die Zahl ihrer Mitglieder von 79 253 

auf 91717 ji erhöht Hat. Unter Berufung auf die Bejtimmungen des 

neuen katholiſchen firhlihen Geſetzbuches geht Rom aufs ſchärfſte gegen 

alle evangelijch eingefegneten Miſchehen vor und fordert Nentrauungen 

und Neutaufen, da es evangelijche Trauungen von Miſchehen nit als 

firchlic) gültig anerfennt und an der Richtigkeit des Vollzugs evange= 

liſcher Taufen Zweifel hegt. 

Auf dem Gebiete des Unterrihts- und Shulwejens jest 
Rom die Berufung von gutsfatholiihen Lehrern an Hochſchulen, Gym 
najien und anderen Schulen durd, kann — zunädjt für Bayern — die 
Abberufung von fatholijchen Dozenten fordern, wenn ſie nicht ftreng in 
ver fatholiihen Kirchenlehre wurzeln, jeht die Anjtellung von katho— 
liſchen Weltanjhauungsprofelloren durch den Staat durch, während evan- 
gelijche, 3.8. in Hannover, vom Staat abgelehnt werden, errichtet katho⸗ 
Aſche Inſtitute für Philoſophie, erſtrebt die Errichtung einer katholiſch⸗ 
cheologiſchen Fakultät an der Univerjität Frankfurt a. Main, bejett 
Stellen des Direftorats an Gymnafien — der fejten Tradition entgegen 
— mit katholiſchen Leitern, überſchwemmt Schulen mit überwiegend 
evangeliiher Schülerzahl mit katholiſchen Studienräten und Gtudien- 
afjelloren, gründet fatholiihe Schülerheime und Jugendvereine und 
betreibt planmäßig die Bekehrung von Proteſtanten durch Vorträge, 
Berjammlungen, vertrauliche Beſprechungen und jog. Ererzitien unter 
dem jo mild und verjöhnlid klingenden Namen: „Wiedervereinigung 
‚im Glauben“, was nichts anderes bedeutet als „NRüdkehr der 
Proteſtanten in den Schoß der allein ſeligmachenden Kirche Noms“. — 


Gegenüber diejen zielbewußt und mit äußerlichem Erfolg be— 
triebenen Beſtrebungen Roms gilt es für alle Evangelijhen ohne Unter- 
ſchied des Standes und der politiihen und kirchlichen Richtung auf 
Iharfer Wacht zu jtehen, ſich unter Beijeitelafjung aller Unterſchiede 
Tejt zuſammenzuſchließen und zujammenzuhalten, um die Hohen geijtigen 

. Güter zu wahren, die wir der Reformation verdanken. Evangelijches 
- Bolt wach auf! Kämpfe reht! Halte jtand! Dann ijt dein der Gieg! 
— x 
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